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Anlage A/1 (Fachrichtung Landwirtschaft mit Waldwirtschaft)            6

Gegenstand: Deutsch

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen befähigt werden, sich sprachlich klar und richtig auszudrücken und die gebräuchlichsten Schriftstücke ordentlich und verständlich abzufassen. Sie sollen lernen, aus Gesehenem, Gehörtem und Gelesenem das Wesentliche zu verstehen und festzuhalten. Die schriftlichen Arbeiten sollen frei von Verstößen gegen die Rechtschreibung sein. Das Verständnis für sprachliche Darstellung und dichterische Gestaltung ist zu wecken.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Sprachpflege
	10
	10
	8
	28

	1.1. Sprecherziehung

Schulung der Sicherheit, Ausdrucksfähigkeit und Sprachgewandtheit
	
	
	
	

	1.2. Gesprächsarten und Praktiken

Partnergespräch, Interview, Diskussion, Debatte, Rollenspiel
	
	
	
	

	1.3. Redeübungen

Bericht, Reportage, Referat, Vortrag
	
	
	
	

	1.4. Sprachliches Gestalten

schriftlicher Bericht, Erzählung
	
	
	
	

	2. Lesen und Literaturpflege
	4
	3
	3
	10

	2.1. Kritisches Lesen

Zeitungen, Zeitschriften, Fachliteratur, Werke der Literatur
	
	
	
	

	3. Schriftverkehr
	6
	7
	9
	22

	3.1. Formen und Normen im Schriftverkehr
	
	
	
	

	3.2. Privater Schriftverkehr
	
	
	
	

	3.3. Schriftverkehr zwischen Dienstgeber und Dienstnehmer
	
	
	
	

	3.4. Warenschriftverkehr
	
	
	
	

	3.5. Zahlungsverkehr
	
	
	
	

	3.6. Schriftverkehr in Rechtssachen
	
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Rechtschreibung und Satzbau sind, ausgehend von den Schwächen der Schüler, durch gezielte Aufgaben und Übungen im Rahmen des Schriftverkehrs zu verbessern. Im Unterricht sind möglichst originale Sprechsituationen herzustellen, die den Schüler veranlassen, seine Gedanken unmittelbar in das Unterrichtsgeschehen einzubringen. Besonderer Wert ist auf freies Sprechen und zielführende Argumentation zu legen. Durch die Heranziehung ausgesuchter, altersgemäßer Unterrichtsmittel (z.B. Texte aus Zeitungen, Illustrierten, Fachbüchern; Werke klassischer und zeitgenössischer Schriftsteller, Rundfunksendungen, Filme) beziehungsweise durch Hinweise darauf sind die Schüler in die Literatur einzuführen. Die Schüler sind zu veranlassen, sich in der Handhabung von Nachschlagewerken zu üben; sie sind zur Benützung von Büchereien und zum Aufbau eines eigenen Buchbestandes anzuleiten. Für die Lehrstoffgruppe Schriftverkehr sind jeweils vorgesehene Vordrucke zu verwenden.

Gegenstand: Rechnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen befähigt werden, beruflich-fachliche Probleme mathematisch zu erfassen und diese rasch und sicher zu lösen. Es sollen Interesse in eine qualifizierte berufliche Grundausbildung und das Verständnis für die Denkweisen und die Strukturgesetze in der Mathematik gefördert werden.

Die Sicherheit in der Beherrschung des mündlichen und schriftlichen Rechnens als Grundlage für das Fachrechnen und das praktische Rechnen in allen Lebens- und Wirtschaftsbereichen ist zu verbessern. Die Schüler sind zu Sorgfalt bei der Lösung der Aufgaben und zum exakten Denken zu erziehen.

Grundabsichten:
- Festsetzen fundamentaler und nichtverzichtbarer Inhalte (Kernstoffe)

- Schaffen von Freiräumen durch „Mut zum Wesentlichen“, um mehr Zeit für Wiederholung, Übung, 
  Festigung und Anwendung zu gewinnen

- „Kernstoffe“ schließen Lernziele höherer Qualität nicht aus

- Kernstoffe sind Planungshilfe und Anregungen zur Eigenreflexion
	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Arithmetik
	17
	14
	-
	31

	1.1. Grundrechnungsarten 
	
	
	
	

	1.2. Rechengesetze 
	
	
	
	

	1.3. Maßeinheiten
	
	
	
	

	1.4. Rechnen mit Bruchzahlen
	
	
	
	

	1.5. Schlußrechnungen
	
	
	
	

	1.6. Mittelwert
	
	
	
	

	1.7. Teilungsrechnungen
	
	
	
	

	1.8. Mischungsrechnungen
	
	
	
	

	1.9. Prozent- und Promillerechnungen
	
	
	
	

	1.10. Zins- und Zinseszinsrechnung
	
	
	
	

	2. Geometrie
	-
	-
	12
	12

	2.1. Flächenberechnungen
	
	
	
	

	2.2. Körperberechnungen
	
	
	
	

	2.3. Rechnen mit „komplexeren“ Formeln
	
	
	
	

	2.4. Der Maßstab
	
	
	
	

	2.5. Grafische Darstellungen
	
	
	
	

	3. Angewandtes Rechnen
	3
	6
	8
	17

	3.1. Geldwesen
	
	
	
	

	3.2. Sachaufgaben aus verschiedenen Fachgebieten

Pflanzenbau, Nutztierhaltung, Landtechnik, Energie, Weinbau, Kellerwirtschaft, Obstbau, Gartenbau, Baukunde, Forstwirtschaft, Hauswirtschaft, Betriebswirtschaft, Buchführung, Wirtschaftskunde, Steuern und Versicherungen 
	
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Durch Verwendung von Beispielen und Zahlenmaterial aus der Praxis ist der Unterricht lebensnah und fächerübergreifend zu gestalten. Ständige Pflege des mündlichen Rechnens (Kopfrechnens) mit einfachen Zahlen ist bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu üben. Anwenden des mündlichen Rechnens (Kopfrechnens) an allen Inhalten (z.B. beim Bruchrechnen, bei Flächen- und Volumsberechnungen). Runden von Zahlen und ständige Pflege des Abschätzens von Ergebnissen mit Hilfe gerundeter Zahlen (Überschlagsrechnungen) soll an allen Inhalten angewendet werden. Technische Hilfsmittel, Tabellen und Faustzahlenbücher sind in den Unterricht einzubauen. Hausaufgaben sollen dazu dienen, Übungsschwerpunkte zu ermitteln sowie selbständiges Auseinandersetzen mit Problemen und Erfahren von Problemlösungsstrategien zu ermöglichen.

Gegenstand: Politische Bildung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Unterricht in Politischer Bildung hat das Ziel, dem Schüler Grundkenntnisse über die Verfassung und den Aufbau des österreichischen Staates zu vermitteln sowie die Rechte und Pflichten des Staatsbürgers  aufzuzeigen. Der Wert demokratischer Lebens- und Staatsformen ist zu verdeutlichen. Große Bedeutung kommt der Bildung kritischen Urteilsvermögens und der Erziehung zur aktiven Mitgestaltung und Mitverantwortung im öffentlichen Leben zu. Die Bedeutung der Landwirtschaft für die Gesellschaft sowie ihre Verflechtung mit anderen Berufsgruppen und Wirtschaftszweigen sind verständlich zu machen. 

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Der Staat und seine Bürger
	20
	-
	-
	20

	1.1. Soziale Gruppen: Familie und Gesellschaft

Wirtschaftliche und politische Gruppen
	
	
	
	

	1.2. Staatselemente, Staats- und Regierungsformen 
	
	
	
	

	1.3. Staatsbürgerschaft- Rechte und Pflichten
	
	
	
	

	1.4. Die österreichische Bundesverfassung
	
	
	
	

	1.5. Die Gemeinde
	
	
	
	

	2. Gesetzgebung und Verwaltung
	-
	20
	-
	20

	2.1. Gesetzgebung und Verwaltung des Bundes
	
	
	
	

	2.2. Gesetzgebung und Verwaltung des Landes
	
	
	
	

	2.3. Gerichtsbarkeit
	
	
	
	

	2.4. Kontrolle von Gesetzgebung und Verwaltung
	
	
	
	

	3. Politische Systeme in der Demokratie
	-
	-
	20
	20

	3.1. Agrarpolitik
	
	
	
	

	3.2. Interessensvertretungen
	
	
	
	

	3.3. Grundlagen der Rechtsordnung
	
	
	
	

	3.4. Arbeitsrecht und Berufsausbildung
	
	
	
	

	3.5. Sozialrecht
	
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Durch lebensnahe Aufgabenstellungen bzw. Fallbeispiele sollen den Schülern gesellschaftliche Probleme nahegebracht werden. Sie sollen selbständig und selbsttätig durch die Erarbeitung von Lösungsvorschlägen zur eigenen Meinungsbildung und Formulierung finden können.  Anhand aktueller Tagesereignisse bzw. unter Zuhilfenahme der modernen Informationsmittel ist das kritische Auseinandersetzen mit politischen Fragen und das vorurteilsfreie Denken unter Beachtung der Toleranz gegenüber anderer Meinungen zu üben. Die kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Leistungen Österreichs sind bei jeder passenden Gelegenheit hervorzuheben.

Gegenstand: Betriebswirtschaft und Rechnungswesen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Im Unterrichtsgegenstand Betriebswirtschaft und Rechnungswesen sollen die Schüler Einblick in die wirtschaftlichen Grundlagen erhalten. Die Schüler sollen einen Überblick über ökonomische Vorgänge im landwirtschaftlichen Betrieb, insbesondere die Wirtschaftlichkeit der Betriebszweige erhalten. Die Sonderstellung der Land.- und Forstwirtschaft innerhalb des Wirtschaftssystems soll bewußt werden. Der Schüler soll zu wirtschaftlichem Denken angeregt werden.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Grundlagen der Wirtschaft
	-
	5
	-
	5

	1.1. Bedürfnisse 
	
	
	
	

	1.2. Angebot und Nachfrage
	
	
	
	

	1.3. Wirtschaftssysteme
	
	
	
	

	2. Grundlagen der Volkswirtschaft
	-
	5
	-
	5

	3. Markt und Geld
	-
	4
	-
	4

	4. Grundlagen des Marketings
	-
	6
	-
	6

	4.1. Begriffe
	
	
	
	

	4.2. Instrumente
	
	
	
	

	4.3. Planung
	
	
	
	

	5. Produktionsgrundlagen
	-
	-
	5
	5

	5.1. Agrarstruktur und Veränderungen
	
	
	
	

	5.2. Grundbesitz und Standortverhältnisse
	
	
	
	

	5.3. Arbeits- und Vermögensverhältnisse
	
	
	
	

	5.4. Einheitswert
	
	
	
	

	6. Leistungen und Kosten der Produktion
	-
	-
	10
	10

	6.1. Leistungen und Kosten
	
	
	
	

	6.2. Teil- und Vollkostenrechnung
	
	
	
	

	6.3. Gesamtdeckungsbeitragsrechnung
	
	
	
	

	6.4. Einkommensberechnungen
	
	
	
	

	7. Erfolgsbegriffe
	-
	-
	4
	4

	7.1. Ermittlung des Betriebserfolges
	
	
	
	

	7.2. Unternehmensaufwand
	
	
	
	

	7.3. Unternehmensertrag
	
	
	
	

	8. Investitions- und Finanzierungsrechnung
	-
	-
	5
	5

	8.1. Grundlagen der Finanzierung
	
	
	
	

	8.2. Wirtschaftlichkeit und Finanzierung von Investitionen
	
	
	
	

	9. Aufzeichnungen in der Landwirtschaft
	-
	-
	8
	8

	9.1. Zweck von Aufzeichnungen 
	
	
	
	

	9.2. Aufzeichnungssysteme
	
	
	
	

	9.3. Einnahmen- und Ausgabenrechnung
	
	
	
	

	9.4. Auswertung/Interpretation von Aufzeichnungen
	
	
	
	

	10. Förderungen in der Land- und Forstwirtschaft
	
	
	2
	2

	10.1. Einzelbetrieb
	
	
	
	

	10.2. Gemeinschaftsförderungen
	
	
	
	

	11. Genossenschaftswesen
	-
	-
	3
	3

	12. Steuern und Versicherungen
	-
	-
	3
	3


Didaktische Grundsätze:

Die Gestaltung des Unterrichtes soll durch Erläuterungen des aktuellen Wirtschaftsgeschehens unterstützt werden. Das Marktgeschehen ist zu beobachten und aus der Sicht des Produzenten und des Konsumenten zu bewerten. Einrichtungen der Direktvermarktung und genossenschaftlicher Einrichtungen sind bei Lehrausgängen zu veranschaulichen. Zu anderen Gegenständen sind Querverbindungen herzustellen.

Gegenstand: Lebenskunde und Persönlichkeitsbildung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen die mit der Schöpfung und der Natur des Menschen verknüpften Werte und ihre Ordnung verstehen. Sie sollen zu einem selbständigen Denken und zu eigenverantwortlichem Handeln in der Gesellschaft hingeführt werden. Die Verantwortung sich gesund zu erhalten ist den Schülern nahe zu bringen. Das Verständnis für die Hauswirtschaft ist zu fördern. Die Schüler sollen im Sinne der Erhaltung einer gesunden und sauberen Umwelt erzogen werden. Auf die Bedeutung der Weiterbildung und auf den sinnvollen Gebrauch der Freizeit ist hinzuweisen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Verhalten in der Gemeinschaft
	4
	-
	-
	4

	1.1. Verhalten im öffentlichem Bereich
	
	
	
	

	1.2. Verhalten im privatem Bereich
	
	
	
	

	1.3. Jugendgesetz
	
	
	
	

	1.4. Der Mensch in der Familie

Arbeit in der Gruppe
	
	
	
	

	2. Hauswirtschaft
Bedeutung - Aufgaben und Ziele der Hauswirtschaft

Ernährung und Gesundheitsverhalten

Einkauf - Umweltfreundliche Mittel
	6
	-
	-
	6

	3. Erste Hilfe
	16
	-
	-
	16

	4. Entfaltung der Persönlichkeit
	2
	-
	-
	2

	5. Bäuerliche Tradition
	2
	-
	-
	2


Didaktische Grundsätze:

Die Schüler sind anzuregen, selbstkritisch das eigene Verhalten zu überprüfen, Fehlverhalten abzubauen und sich dementsprechend zu verändern. Außerdem sind die Schüler zu einer gesunden, umweltbewußten Lebensführung anzuhalten. Bei der Lehrstoffgruppe Erste Hilfe sind wiederholt praktische Übungen durchzuführen. Zur Erlangung eines größeren Unterrichtsertrages bietet sich der fächerübergreifende Unterricht und der Projektunterricht an (z.B. Religion, Ökologie und Umweltgestaltung, Politische Bildung, Bewegung und Sport).

Gegenstand: Bewegung und Sport
Bildungs- und Lehraufgabe:

Durch Bewegung und Sport soll der Schüler in seinen natürlichen Grundelementen - Laufen, Springen, Werfen - gefördert werden. Vielfältige Bewegungsabläufe sollen beitragen, spätere Grenzsituationen leichter zu bewältigen. Leibesübungen sollen anregen, daß der Schüler später neben seinem Beruf Sport mit Freunde als Ausgleich und für seine Gesunderhaltung betreibt. Die gesellschaftlichen Funktionen des Sportes als sinnvolle Freizeitgestaltung ist bewußt zu machen. Die Gefahr des Sportes für die eigene und die Gesundheit anderer der Umweltschutz soll vorrangiges Ziel von Bewegung und Sport sein.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Turnen
	14
	14
	14
	42

	1.1. Verbesserung der Gelenkigkeit unter Beachtung der Wirbelsäule, Dehnübungen, Partnerübungen,
	
	
	
	

	1.2. Verbesserung der Reaktionsfähigkeit 

Reaktionsspiele, Ballspiele
	
	
	
	

	1.3. Lauf, Laufleistung

Start, Schrittlänge, Schrittfrequenz
	
	
	
	

	1.4. Sprung

Sprungtechnik, Hochsprung, Weitsprung
	
	
	
	

	1.5. Geräteturnen

Barren, Reck, Ringe
	
	
	
	

	1.6. Schilauf-Nordisch

Diagonalschritt, Schlittschuhschritt
	
	
	
	

	1.7. Sportspiele

Fußball, Handball, Volleyball, Basketball
	
	
	
	

	2. Schwimmen
	6
	6
	6
	18

	2.1. Wassergewöhnung
	
	
	
	

	2.2. Schwimm- und Sprungtechnik

Brust-, Seiten- und Rückenschwimmen
	
	
	
	

	2.3. Spiele

Tauch- und Fangspiele
	
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Die praktische Unterrichtsgestaltung soll bewegungsreich und abwechslungsreich sein sowie Freude bereiten. Sicherheitsvorkehrungen beim Vorzeigen, Üben und Wettkämpfen sind zu beachten und verständlich zu machen. Leistungsanforderungen sind dem Entwicklungsstand und dem Leistungsniveau der Schüler anzupassen. Behinderte Schüler sind im Unterricht nach den Gegebenheiten zu integrieren. Die Lern- und Leistungsbereitschaft ist in allen Sportarten zu motivieren.

Gegenstand: Ökologie und Umweltgestaltung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Oberstes Ziel des Ökologie - Unterrichts ist die Förderung des Verständnisses ökologischer Gesetzmäßigkeit als Voraussetzung für das Überleben der Menschheit und die Bereitschaft zu ökologischem Handel. Der Schüler soll erkennen, daß ökologisch, sozial und kulturell ausgerichtetes Denken und Handeln langfristig die wirtschaftliche Basis sichert, daß also Ökologie Langzeitökonomie bewirkt.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Begriffe
	-
	2
	-
	2

	2. Kreisläufe
	-
	10
	-
	10

	2.1. Kreisläufe der Natur

Wasserkreislauf, Nährstoffkreislauf, Photosynthese
	
	
	
	

	2.2. Störungen des Kreislaufprinzipes
	
	
	
	

	3. Umwelt und Landwirtschaft
	-
	10
	-
	10

	3.1. Umweltbelastungen durch die Landwirtschaft

Ursachen, Folgen
	
	
	
	

	3.2. Umweltbelastungen auf die Landwirtschaft
Ursachen, Folgen
	
	
	
	

	4. Umweltgestaltung
	-
	5
	-
	5

	4.1. Praktische Pflege
	
	
	
	

	4.2. Anlegen von Biotopen
	
	
	
	

	5. Erleben der Natur
	-
	3
	-
	3


Didaktische Grundsätze:

Die Grundlagen der Ökologie sind mit Beispielen aus der Land- und Forstwirtschaft zu veranschaulichen. Gemeinsam mit anderen Gegenständen ist ein Projekt durchzuführen. Vernetzungen mit anderen Gegenstände sind während der gesamten Schulzeit zu suchen und die Behandlung einander berührender Lerninhalte ist mit den Lehrkräften der anderen Gegenstände abzustimmen, da Ökologie in allen Fächern durchgehendes Unterrichtsprinzip ist.

Gegenstand: Englisch

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Aufgabe des Englischunterrichtes liegt darin, den Schüler zu befähigen, sich der Fremdsprache im Rahmen beruflicher und außerberuflicher Rollen zu bedienen, daß er sich mit englischsprechenden Personen mündlich und schriftlich verständigen und mit ihnen zusammenarbeiten kann. Er soll berufliche und außerberufliche Rollen selbständig gestalten können. Er soll mit rollenspezifischen Textformen umgehen können und die dazu erforderlichen sprachlichen Fertigkeiten - Hörverstehen, Sprechen, Lesen und Schreiben - beherrschen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Rolle des Gastes und Touristen
	8
	-
	-
	8

	1.1. Überblick über Vokabeln in Zusammenhang mit Reisen
	
	
	
	

	1.2. Fähigkeit sich am Reiseziel zu verständigen
	
	
	
	

	2. Rolle des Gastgebers und Fremdenführers
	4
	-
	-
	4

	2.1. Englische Gäste in englischer Sprache zu begrüßen können 
	
	
	
	

	2.2. Fähigkeit, Lage und Bedeutung des Gastlandes und Verkehrsverbindungen zu beschreiben
	
	
	
	

	3. Rolle des Brieffreundes
	2
	-
	-
	2

	4. Berufliche Rolle
	6
	-
	-
	6

	4.1. Arbeitsvorgänge des bäuerlichen Berufswesen
	
	
	
	

	4.2. Tiere, Pflanzen, Maschinen und Geräte
	
	
	
	

	4.3. Englische Prospekte, Fachzeitungen lesen
	
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Die englische Sprache soll in erster Linie zur Verständigung und Zusammenarbeit dienen. Danach richtet sich die Lehrstoffauswahl. Der Grammatik und Phonetik kommt nur unterstützende Funktion zu. Bei einer großen Anzahl von Anfängern ist eine systematische Darstellung der Grammatik und Phonetik anzubieten. Durch lebensnah gestaltete Sprechsituationen sind die Schüler zu aktiver Mitarbeit anzuleiten. Audiovisuelle Lehrmittel sind, der jeweiligen Situation entsprechend, einzusetzen. Bei der Texterstellung ist eine größtmögliche Praxisnähe durch eine genaue Angabe der Zielgruppen und des Verwendungszwecks des Textes zu erreichen.

Gegenstand: EDV

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Schülern sollen die elementaren Kenntnisse über die Datenverarbeitung vermittelt werden: Einblick in die Grundlagen, wie Hardware und Betriebssystem; Fertigkeit im Bedienen von Standardprogrammen, außerdem von fachspezifischen Programmen; den praktischen Nutzen dieser Programme beurteilen können. 

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Datenverarbeitung - allgemein
	3
	-
	-
	3

	1.1. Hardware, Betriebssysteme

Funktionsprinzip des PC, Teile des PC, Datenschutz, Viren, Arbeitsplatz
	
	
	
	

	2. Software
	17
	-
	6
	23

	2.1. Standardsoftware

Textverarbeitung, Datenbank, Tabellenkalkulation, Grafik
	
	
	
	

	3. Anwenderprogramme
	-
	-
	14
	14

	3.1. Land-, forst- und hauswirtschaftliche Programme
	
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Durch die Arbeit am Gerät soll dem Schüler die Arbeit mit dem Computer nahegebracht werden. Auf die Verwendung zeitgemäßer Standard- und Fachprogramme ist besonderer Wert zu legen. Durch Verwendung von Beispielen und Zahlenmaterial aus der Praxis ist der Unterricht  lebensnah zu gestalten. Wo es möglich ist, sollen Ergebnisse fächerübergreifend ausgewertet werden.

Gegenstand: Pflanzenbau

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Den Schülern soll bewußt werden, daß Boden, Wasser und Luft Grundlagen für das Leben auf der Erde sind. Stoffkreisläufe in der Natur müssen erkannt und die Einsicht bzw. das Verständnis für deren Erhaltung und Förderung erreicht werden. Die Pflanzenerzeugung soll nach ökologischen und ökonomischen Grundsätzen erfolgen. Eine Vernetzung zu den anderen Unterrichtsgegenständen ist herzustellen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Wirtschaftliche Bedeutung
	2
	-
	-
	2

	2. Chemische Grundlagen

Allgemeine , organische , anorganische Chemie
	8
	-
	-
	8

	3.Wetter- und Klimakunde

Klimafaktoren, Witterungsschäden, Verhütung
	6
	-
	-
	6

	4. Pflanzenkunde

Bau und Leben der Pflanzen, wichtige Blütenpflanzen
	14
	-
	-
	14

	5. Bodenkunde

Verwitterungarten, Bodenbestandteile, Bodeneigenschaften, Bodenarten, Bodenbelastung, Bodenbearbeitung, Bodenverbesserung
	30
	-
	-
	30

	6. Pflanzenernährung und Düngung

Pflanzennährstoffe, Wirtschaftsdünger, Mineraldünger, Technik der Düngung, Düngungsplan
	-
	20
	-
	20

	7. Saatgut

Saatguteigenschaften, Saatgutarten, Saatgutwechsel, Saatverfahren
	-
	5
	-
	5

	8. Fruchtfolge

Begriffe, pflanzenbauliche Maßnahmen, Fruchtfolgen
	-
	10
	-
	10

	9. Integrierter Pflanzenschutz

Begriffe, Umwelteinflüsse, Pflanzenschutzmittel, Schadenschwelle, Nützlinge
	-
	10
	-
	10

	10. Getreidebau

Wachstumsstadien, Getreidearten, Krankheiten und Schädlinge
	-
	15
	5
	20

	11. Hackfruchtbau

Wachstumsstadien, Hackfrüchte, Krankheiten und Schädlinge
	-
	-
	20
	20

	12. Feldfutterbau

Leguminosen, Gräser, Gemenge
	-
	-
	15
	15

	13. Grünland

Grünlandpflanzen, Formen der Grünlandbewirtschaftung, Kulturmaßnahmen
	-
	-
	10
	10

	14. Futterkonservierung

Heubereitung, Gärfutterbereitung
	-
	-
	3
	3

	15. Biologischer Landbau

Verschiedene Landbausysteme
	-
	-
	7
	7


Didaktische Grundsätze:

Bei der Vermittlung pflanzenbaulicher Grundlagen ist stets auf das Produktionsgebiet Rücksicht zu nehmen. Besonderer Wert ist auf einfache Untersuchungsmethoden, gezielte Bestimmungsübungen, Anlagen von möglichen Versuchen und Naturbeobachtung bei Flurbegehungen zu legen. Zu den Fachgegenständen, besonders zur Ökologie und Umweltkunde, sind ständig Querverbindungen herzustellen. Speziell bei den Kapiteln Düngung und Pflanzenschutz ist auf die Verantwortung für gesunden Boden, gesundes Wasser und gesunde Lebens- und Futtermittel hinzuweisen.

Gegenstand: Nutztierhaltung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Schülern sind Grundkenntnisse über den Tierkörper und die Lebensvorgänge im tierischen Körper, Grundlagen der Fütterung und artgerechter Haltung, Tiergesundheit und Vermarktung sowie Auswirkungen auf die Umwelt zu vermitteln. Das Verständnis für die Notwendigkeit zu ökologischer, naturnaher Erzeugung  von Qualitätsprodukten ist zu fördern.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Grundlagen der Nutztierhaltung
	50
	-
	-
	50

	1.1. Bedeutung der Nutztierhaltung

Volkswirtschaft, Betriebsformen.
	
	
	
	

	1.2. Aufbau und Lebensvorgänge im Tierkörper
	
	
	
	

	1.3. Grundlagen der Fütterung

Nährstoffe, Futterwert, Futtermittel
	
	
	
	

	1.4. Grundlagen der Züchtung

Vererbungsgrundsätze, Zuchtziele, Zuchtmethoden, Selektion
	
	
	
	

	1.5. Künstliche Besamung
	
	
	
	

	2. Spezielle Nutztierhaltung
	-
	50
	-
	50

	2.1. Tierspezifische Fütterungsansprüche
	
	
	
	

	2.2. Spezielle Züchtung, Rassen, Leistungsprüfungen
	
	
	
	

	2.3. Milchwirtschaft 
	
	
	
	

	3. Vermarktung und Tiergesundheit, Marketing
	-
	-
	50
	50

	3.1. Vermarktung, Fleischkunde
	
	
	
	

	3.2. Haltung der Nutztiere, Haltungsansprüche
	
	
	
	

	3.3. Tiergesundheit, Hygiene
	
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Die Vermittlung des Lehrstoffes ist praxisnah unter Bedachtnahme auf das jeweilige Produktionsgebiet und die Vorkenntnisse der Schüler zu gestalten. Die Querverbindung zu anderen Unterrichtsgegenstände sind immer wieder herzustellen. Auf sämtliche Maßnahmen der Unfallverhütung und des Tierschutzes ist größtes Augenmerk zu legen. Zur Vertiefung der Kenntnisse sind Lehrausgänge und Exkursionen sowie projektorientierte Unterrichtsformen anzuwenden.

Gegenstand: Waldwirtschaft

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Schülern sind jene Kenntnisse des Waldbaues und der Waldarbeitslehre zu vermitteln, die eine nachhaltige, unfallfreie und rationelle bäuerliche Waldwirtschaft ermöglichen. Auf eine marktgerechte Erzeugung des Rohstoffes Holz unter ökologischen und ökonomischen Grundsätzen ist hinzuweisen. Die Bedeutung und Wirkungen des Waldes für den Menschen und dessen Umgebung sind bewußt zu machen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Wald in Österreich
	6
	-
	-
	6

	1.1. Waldfläche
	
	
	
	

	1.2. Statistiken
	
	
	
	

	1.3. Wirkungen des Waldes
	
	
	
	

	1.4. Forstgesetz
	
	
	
	

	2. Waldbau
	15
	10
	-
	25

	2.1. Lebensgemeinschaft Wald
	
	
	
	

	2.2. Standortskunde
	
	
	
	

	2.3. Forstbotanik
	
	
	
	

	2.4. Verjüngung des Waldes
	
	
	
	

	2.5. Bestandespflege
	
	
	
	

	2.6. Waldstufen
	
	
	
	

	3. Forstschutz
	-
	10
	-
	10

	3.1. Umwelt.- und Witterungsschäden 
	
	
	
	

	3.2. Gräser.- und Pilzschäden
	
	
	
	

	3.3. Tierische Schäden
	
	
	
	

	3.4. Sonstige forstliche Schäden
	
	
	
	

	4. Waldarbeit und Unfallverhütung
	9
	10
	-
	19

	4.1. Arbeitskleidung und Schutzausrüstung
	
	
	
	

	4.2. Ergonomie und Arbeitsgestaltung
	
	
	
	

	4.3. Werkzeuge und Geräte
	
	
	
	

	4.4  Motorsäge und Freischneider
	
	
	
	

	4.5  Arbeitstechnik und Arbeitssicherheit
	
	
	
	

	4.6  Holzrückung und mechanisierte Holzernte
	
	
	
	

	5. Holzvermarktung
	-
	-
	8
	8

	5.1  Holzausformung
	
	
	
	

	5.2  Holzmessen
	
	
	
	

	5.3  Holzfehler
	
	
	
	

	5.4  Holzlagerung
	
	
	
	

	5.5. Heizen mit Holz
	
	
	
	

	5.6. Holzverkauf
	
	
	
	

	6. Grundlagen der forstlichen Betriebswirtschaftslehre
	-
	-
	8
	8

	6.1. Betriebszweig Wald im bäuerlichen Betrieb
	
	
	
	

	6.2. Waldwirtschaftsplan
	
	
	
	

	6.3. Einkommensmöglichkeiten
	
	
	
	

	7. Forstorganisation
	-
	-
	2
	2

	7.1. Kammer und Forstbehörde
	
	
	
	

	7.2. Forstgesetz 
	
	
	
	

	7.3. Berufe in der Forstwirtschaft
	
	
	
	

	8. Forstliche Alternativen
	-
	-
	2
	2


Didaktische Grundsätze:

Beim Unterricht ist besonders auf die Belange des Bauernwaldes Bedacht zu nehmen.  Die theoretischen Kenntnisse sind im praktischen Unterricht sowie durch Lehrausgänge und Projekte zu ergänzen. Auf die Ursachen typischer Unfälle bei der Waldarbeit ist immer wieder hinzuweisen.

Gegenstand: Landtechnik und Baukunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Ausgaben für Maschinen und Gebäude nehmen einen immer größeren Anteil der Gesamtausgaben ein. Ein Landwirt muß  imstande sein, modernste Technik und Elektronik zu bedienen und den rationellen Einsatz zu organisieren und seine Gebäude kostengünstig und zweckentsprechend zu planen und bauen. Der Unterricht in Landtechnik und Baukunde soll die Wissensgrundlage für Überlegungen beim Maschinenkauf, sicheren und umweltschonenden Umgang, Wartung, Pflege und Reparatur der Geräte sein.  Er soll den Schüler befähigen den betrieblichen Maschinenbedarf festzustellen, die Kosten zu berechnen (Einsatz der EDV) und alternative Verfahren kennenlernen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	LANDTECHNIK
	
	
	
	

	1. Grundlagen der Technik
	7
	-
	-
	7

	1.1. Einführung

Entwicklung, Möglichkeiten und Auswirkungen der Landtechnik
	
	
	
	

	1.2. Energie 

Energiearten, Umwandlung, Produktion und Verwendung von Alternativen in der Landwirtschaft
	
	
	
	

	1.3. Maßeinheiten der Technik

Internationales Einheitensystem, Anwendung in Beispielen, Formeln und Rechnungen
	
	
	
	

	1.4. Festigkeitslehre

Typische Beanspruchungen einzelnen Maschinenteile kennenlernen
	
	
	
	

	2. Elektrizität
	4
	-
	-
	4

	2.1. Grundbegriffe

Stromarten, Stromkreis, Elektronische Bauteile
	
	
	
	

	2.2. Aufbau und Funktion von Generator und Motor
	
	
	
	

	2.3. Schutzmaßnahmen

Fehlerstromschutzschalter, Isolierung, Schutztrennung, Potentialausgleich, Leitungsschutz, Motorschutz, Erdung
	
	
	
	

	2.4. Unfallschutz, Erste Hilfe bei Stromunfällen
	
	
	
	

	3. Werkstoffkunde
	4
	-
	-
	4

	3.1. Metalle

Produktion und Verwendung von Eisen- und Nichteisenmetallen, Legierungen, Oberflächenbehandlung
	
	
	
	

	3.2. Kunststoffe

Arten, Eigenschaften, Verwendung
	
	
	
	

	3.3. Holz

Eigenschaften, Brandverhalten, Holzschutz

Verwendungsmöglichkeiten in Landtechnik und Baukunde
	
	
	
	

	3.4. Treibstoffe und Schmiermittel

Erzeugung, Eigenschaften, Verwendung
	
	
	
	

	4. Maschinenelemente
	4
	-
	1
	5

	4.1. Bedeutung internationaler Normung

Weltweiter Handel, Assambling, ÖNORM, DIN, genormte Bezeichnungen (Schrauben, Reifen, Felgen, usw.) 
	
	
	
	

	4.2. Lösbare Verbindungen

Schrauben, Schraubensicherungen, Nieten, Bolzen, Spannhülsen, Keile
	
	
	
	

	4.3. Nichtlösbare Verbindungen

Schweißverfahren, Elektroden, Hart- und Weichlöten, Kleben
	
	
	
	

	4.4. Kupplungen

Bauarten, Funktion
	
	
	
	

	4.5. Getriebe

Riemen-, Ketten- und Zahnradtriebe, Getriebeformen
	
	
	
	

	5. Verbrennungmotore
	-
	7
	-
	7

	5.1. Arbeitsverfahren

2 oder 4 Takt, Wankel
	
	
	
	

	5.2. Aufbau und Funktion

Bauteile, Aufgabe der Teile, Verbrennungsvorgang, Kraftüber-tragung, Ventilsteuerung 
	
	
	
	

	5.3. Aggregate des Motors

Luftreinigung, Einspritzpumpe, Vergaser, Schmierung, Kühlung
	
	
	
	

	6. Traktor
	-
	5
	-
	5

	6.1. Bauformen

Funktionsgruppen, Kraftübertragung, Einsatzgebiet
	
	
	
	

	6.2. Ausstattung und Wunschausrüstungen

Betriebliche Anforderungen, neuester Stand der Technik, Kosten
	
	
	
	

	6.3. Traktorwartung
	
	
	
	

	6.4. Verkehrs- und Betriebssicherheit, Unfallschutz

Gesetzl. Sicherheitsvorschriften , Überprüfung
	
	
	
	

	7. Bodenbearbeitungsgeräte
	-
	4
	-
	4

	7.1. Aufgaben und Möglichkeiten der Bodenbearbeitungsgeräte

Bodenbeobachtung, richtiger Einsatzzeitpunkt, Bearbeitungshinweise
	
	
	
	

	7.2. Pflug, Gerätekombinationen

Pflugbauarten, Einstellmöglichkeit, Kombination von gezogenen und zapfwellengetriebenen Geräten, Minimalbodenbearbeitung
	
	
	
	

	8. Mechanisierung von Anbau, Düngung und Pflege
	-
	4
	-
	4

	8.1. Sämaschinen

Aufbau und Funktion von Drill- und Einzelkornsämaschinen
	
	
	
	

	8.2. Düngerstreuer

Bauweise der Handelsdüngerstreuer, Miststreuer und Güllefaß, Überprüfung der Ausbringmenge, Wartung und Pflege
	
	
	
	

	8.3. Mähwerke

Bauarten, Einsatz, Pflege und Reparatur
	
	
	
	

	9. Pflanzenschutz
	-
	-
	5
	5

	9.1. Pflanzenschutzgeräte

Aufbau und Funktion, Unfallschutz und Umweltschutz
	
	
	
	

	9.2. Mechanische Unkrautbekämpfung

Einsatzmöglichkeiten von Striegel, Hackgeräte, Bürsten, Abflammgerät
	
	
	
	

	10. Erntemaschinen
	-
	-
	8
	8

	10.1. Grünfutter-, Silage- und Heubereitung

Lade- und Erntewagen, Heukreisler und Schwader, Pressen
	
	
	
	

	10.2. Mähdrescher

Funktionsgruppen, Einstellung
	
	
	
	

	10.3. Hackfruchternte

Rüben- und Kartoffelvollernter, Maishäcksler
	
	
	
	

	11. Maschinenpflege und Reparatur

Reinigen, Konservieren, Einwintern, Schmieren, Reparaturen, Werkzeuge und Werkstätte
	1
	-
	4
	5

	12. Unfallschutz

Gefahren im Umgang mit Maschinen, Gefahrenstellen
	-
	-
	2
	2

	
	
	
	
	

	BAUKUNDE
	
	
	
	

	1. Bauplanung
	2
	1
	-
	3

	1.1. Geschichtliche Entwicklung des Hauses

Funde, Hof- und Flurformen in Niederösterreich, Aufgabe des Hauses, bodenständige Materialien
	
	
	
	

	1.2. Planung

Planungsgrundlagen, Wünsche und Vorstellungen, Ausschreibung, Kostenvorschläge, Finanzierung, Behördenweg
	
	
	
	

	1.3. Bauordnung

Flächenwidmung, Bebauungsvorschriften, Bautechnikgesetz, Auflagen; Sinn und Notwendigkeit der Vorschriften, 
	
	
	
	

	2. Bauausführung
Vermessung, Erdaushub, Fundament, Mauern, Decken, Dach
	5
	-
	-
	5

	3. Baubiologie

Geologische Belastung, Elektrosmog, unbedenkliche Materialien, Entsorgung
	1
	1
	-
	2

	4. Wohnhaus

Funktionsplan, Planungssymbole, Planlesen
	1
	8
	1
	10

	5. Stallgebäude
Anforderungen von Mensch und Tier an den Stall, Stallplanung nach den Vorschriften des Tierschutzgesetzes.
	1
	-
	9
	10


Didaktische Grundsätze:

Der Lehrplan baut auf das Wissen der Pflichtschule und die selbstgemachten Erfahrungen des Schülers auf. Die Vermittlung des Lehrstoffes ist praxisnah zu gestalten. Schwerpunkte sind an das Produktionsgebiet der Schüler anzupassen. Querverbindungen zu den anderen Gegenständen sind herzustellen. Auf gesetzliche Rahmenbedingungen und den Unfallschutz ist besonders hinzuweisen.

Gegenstand: Obstbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Bei den Schülern soll das Interesse am Obstbau geweckt werden. Bezogen auf die einzelnen Regionen sollen Grundlagen des Obstbaues vermittelt werden. Besonders ist das Interesse am Most- bzw. Beerenobstbau zu wecken. Auf die Produkte der Obstverwertung ist hinzuweisen. 

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Bedeutung und Grundlagen
	-
	16
	-
	16

	1.1. Einteilung der Obstarten,  Bau der Obstgehölze
	
	
	
	

	1.2. Vermehrung, Pflanzung, Neuanlage, Pflege, Integrierter Pflanzenschutz, Bodenpflege
	
	
	
	

	1.3. Schnitt der verschiedenen Obstarten
	
	
	
	

	1.4. Obstarten, Unterlagen, Sorten
	
	
	
	

	1.5. Ernte, Sortierung, Lagerung
	
	
	
	

	2. Obstverwertung
	-
	4
	-
	4

	2.1. Mostbereitung, Gär- und Süßmost
	
	
	
	

	2.2. Herstellung von Destillaten
	
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Das theoretische Wissen soll praxisbezogen vermittelt werden. Fertigkeiten sollen durch Übungen den Grad der Beherrschung erreichen.

Gegenstand: Praktischer Unterricht  

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Schülern sind Kenntnisse und Fertigkeiten im Hinblick auf ihre spätere Berufstätigkeit zu vermitteln. Bei der Durchführung der Arbeiten sind sie zu Gewissenhaftigkeit, Sorgfalt und Genauigkeit zu erziehen sowie zu einer wirtschaftlichen und unfallfreien Arbeitsweise anzuhalten.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	3.
	Ges.

	1. Pflanzenproduktion
	10
	10
	15
	35

	1.1. Pflanzenkundliche, bodenkundliche und pflanzenbauliche Übungen: Bodenbearbeitung, Anbau-, Düngungs-, Pflege- und Erntearbeiten; Lagerung von Feldfrüchten, Futterkonservierung; Durchführung von Pflanzenschutzmaßnahmen
	
	
	
	

	2. Waldwirtschaft
	10
	10
	15
	35

	2.1. Forstbotanische Übungen; Arbeiten zur Bestandsbegründung und Pflanzmethode; Waldpflege- und Forstschutzarbeiten; Pflege und Instandsetzung forstlicher Werkzeuge und der Motorsäge; Schneideübungen mit der Motorsäge; Schlägerung und Aufarbeitung von Stark- und Schwachholz; Holzbringung Bestandesbeschreibung, Massenermittlung und Nutzungsplanung
	
	
	
	

	3. Tierproduktion
	10
	10
	15
	35

	3.1. Futtermittelbeurteilung und Futterbereitung; Futterplan und Fütterung; Tierpflege; Gesundheitskontrolle und Stallhygiene; Tierbeurteilung; Stallarbeiten und Aufschreibung über Stallarbeiten und Aufschreibung über Stallgeschehen; Melkarbeit, Milchbehandlung, Wartung und Pflege der Melkeinrichtung
	
	
	
	

	4. Landtechnik und Baukunde
	10
	10
	15
	35

	4.1. Holzbearbeitung; Handhabung und Instandhaltung der wichtigsten Werkzeuge; Anfertigen von einfachen Werkstücken; Durchführen von Reparaturen
	
	
	
	

	4.2. Metallbearbeitung: Anfertigen von Werkstücken; Niet- und Schraubenverbindungen; Gewindeschneiden und -bohren; Schmieden, Härten und Schärfen; Werkzeuginstandhaltung, Oberflächenbehandlung, Durchführung der Bedienung landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte des Produktionsgebietes; Grundkenntnisse der Schweißtechnik
	
	
	
	

	4.3. Baukunde: einfache baulich Instandsetzungsarbeiten; Arbeiten zur Verschönerung des Ortsbildes (Haus, Hof und Plätze); Handhabung der gebräuchlichsten Meßgeräte; Bauwerkzeuge und Bauhilfemittel
	
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Im praktischen Unterricht sind alle im angeschlossenen Lehrbetrieb gegebenen Möglichkeiten voll auszunützen. Wenn die Voraussetzungen für den praktischen Unterricht an der Schule selbst nicht in ausreichendem Maße vorhanden sind, muß Vorsorge getroffen werden, daß der Praktische Unterricht allenfalls in anderen geeigneten Anstalten oder Betrieben durchgeführt werden kann. Der Lehrstoff ist auf den theoretischen Unterricht und auf den Vegetationsablauf abgestimmt zu vermitteln. Die Übungen sind so zu wählen, daß die Schüler die in der Theorie erworbenen Kenntnisse nun praktisch verwerten können. Die Schüler sind mit modernen und zweckmäßigen Arbeitsverfahren vertraut zu machen. Sicherheitsvorschriften sind zu erklären und auf die Unfallverhütung ist besonders Bedacht zu nehmen.
